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Bauarbeiten an der Bodensee-Ceggenburgbabn.
Strccfe .£>eriSau*®egcrSheim.

(Th ftorrefponbetis).

SBir benußten einen ber fcßönen, fonnigen £)erbfttage,
um Me fe^r intereffanten Sauarbeiten ber Sobenfee*
©oggenburg*Sahn auf ber ©trecfe fperiSaro®egershetnr
ju befleißigen.

©teich in ^>eri§au befommt man einen Segtiff non
ben gewaltigen Seränberungen, welche biefer Sahnbau
ber com ©raçé berührten ©cgenb bringt. 2Ber in einigen
tgaßren nach ifperiSau fommt, roitb fiel) faum meßr auS*
f'ennen im ©ebiete beS großen, neuen SaßnhofeS,
ber als ©emeinfdjaftêbafjntjof forooßt ber Slppenjeller*
roie ber Sobenfee*©oggenburg*Sahn ju bienen hat. Sür
beibe Sinien forootjl rote für roeftlid) einmünbenbe Zu*
faßrtSftraßen roerben ©unnelS ausgebrochen unb Stüß*
mauern bis 18 ni .große erftetlt. ©ie gunbamente für
ben fünftigen Saßnßof finb ebenfalls etroa 10 m ßocf).
21ußerbem finb nocß anbere ZufaßrtSftraßen uon ben
höher gelegenen Ortsteilen ocrgefehen. ©aS ©ebiet beS

jetzigen SahnfjofeS ber 21ppenjelIer Sahn, roo bie ©piß*
feßre ift, roirb größtenteils abgetragen; für bie 2lppero
je(ler=Sabn fällt bie betriebSftörenbe ©pißfeßre nachher
roeg. ©ie ©rbberoegungen allein belaufen fid) auf
270,000 nr. ©ine intereffante Straßenanlage roirb
oom jeßigen Saßnßof über bie oerlegte 21ppenjetter=
Saßn unb jum Sabubofnioeau, oon bort unter ber
©oggenburgbaßn fort geführt. Sßenn man all bieS unb
bie oietfacß fchroierigen Sauarbeiten fießt, roirb man
nicßt nur bie hoben Slnlagefofien für biefen neuen Saßro
hof begreifen, fonbem noch fiel mehr bie oielen Unter*
ßanbluitgen, Setfammlungen unb Zeitungsberichte, ©ie
nötigen ZufaßrtSftraßen füllen allein 800,000 gr. foften;
für eine ©emeinbe roie gietiSau bebeutet biefeS allein
ein geroattigeS Opfer.

Unmittelbar nach hem Saßnßof unterfährt bie Sobero
fee*©oggenburg=Saßn mit einem ©unnel non elroa 80 m
Sänge einige überliegenbe Sefißungen, fo jroar, baß un*
mittelbar über bem ©unnel feine Käufer fiel) befinben.

Sin biefen fleinen ©unnel fcßließt fid) unmittelbar
baS ©laltalniabuft mit feinen 14 Sogen; nämlich 5 ju
15 m SabiuS, bann 5 mittlere ju 25 m SabiuS unb an*
fcßließenb roieber 4 ju 15 m SabiuS. ©aS Siabuft roirb
300 m lang unb fommt 28 m über bie ©latt ju liegen,
©ie Stittelpfeiler finb bis ftämpferhöße oorgefcßritten,
bie anberen, roeil fie 10 m höher roerben, jum größten
©eil nocb «id^t ganj. Son Steffen her beginnt man mit
Slufftellung ber Sehrbogen oon 15 m SabiuS. ©aS ganje
SBerf roirb einen impofanten ©inbrucf machen.

©ine fehr hohe Sluffüüung folgt-; baS SJtaterial liefert
ein ebenfo liefer ©infcßnitt; eS iff größtenteils trocfene
Storäne, teilroeife auch teßmige ©rbe. ©orooßl Snfcßüt*
tung roie SluShub roerben noch erhebliche Strbeit foften
bis jur gertigftellung. ©aS enbgültige ©ra<;é fleigt
felbffrebenb lange nicht fo rafd) roie bie jeßige ©ienft*
bahn, ©ie ©teigung £>eriSau * Scßacf)en — bis jum
©rgerteroSiabuft — beträgt 16 7oo.

tgn biefem ©infchnitt treffen roir auch auf ganj grob*
f'örnige, oerroitterte Sagelfluß, bie für Saujroecte nicht
oerroenbet roerben f'ann, foroie bie erffe Straßen*
Überführung, ©in ft'orbbogen mit ben äußern Sabien
14 m unb 8 m unb ben innern Sabien 12 m unb
7 m ift auS Selon ßergeftellt unb mit Sagelflußfteinen
oerfleibet. ©ie gunbamente roerben betoniert unb über
bem großen Sogen noch Sparbogm offen gelaffen, roeldje
ber Ueberfüfjrung ein elegantes, leicßteS SluSfeßen oer*
leihen. Slucf) bie Sogen ber luSfparungen finb oer*
fletbet. ©er innere Scheitel beS SogenS liegt 5,20 in
über ber Sahn.

SiS ©egerSßeim treffen roir oier folche Ueberführungen,
teilroeife ohne ©parbogen; ber Sergleich fpricßt aber
roefentlicf) ju ©unften ber erfteren.

©ie Söfcßungen roerben im ©infchniitt 5:4, in ber
Snfcßüttung 3 : 2 angelegt, ©cßiefe ©urchgänge —
Straßenunterführungen — finb in praftifößer 2trt auS
gewöhnlichem Seton ausgeführt. Strmierter Seton fommt
fo roie fo auf bem ganzen Sahnbau fehr wenig in üln*
roenbung.

Unmittelbar oor ber Station Schachen iff baS

©rgerten*Siabuft, 105 m lang, mit fieben Sogen
oon 12 m SabiuS, ebenfalls 28 m über ber ©alfoßte.

Sei ben Siabuften werben bie ©parbogen auf Hon*
fo'en gefiüt^t, bie in bie 8ßfeilor cingelaffen finb. Seim
©rgerteroSiabuft finb jroei fleinerne Honfolen beim 21u?=

fcßalen ber Sogen abgeriffen; biefe waren oermuilicf)
jcßon oorßer gebrochen, ©either benüßt man jur itlb*
ftüßung i-Salf'en, welche bei ben Pfeilern burchgeßen.
Steinerne Honfolen wären entfcßieben weniger ftörenb
geroefen für benjenigen, ber bie Siabufte auch oon ber
Seite betrachtet.

gür bie Station ©d) ach en bereits bie Çunba*
mente erftellt. ©in ganj in ber Sähe beßnblidjer ©tein*
bruch bürfte roefentlich für bie Einlage biefer ©talion
gefproöhen haöen. ©er ©teinbrud) — er mußte jroangS*
weife gef'ruft roerben — liefert jeßt fd^on oiel Sau*
material für bie Ueberführungen unb Siabufte, j. S.
©rgerteroSiabuft, ©lattaloiabuft unb bie Äirchtobelbrücfe.
@S ift aud) bereits ein ZufahrtSgeleife für ben Srucf)
oorgefehen, ebenfo ein weiteres für ein fünftigeS §olj*
lager.

Son ber ©talion Schachen oerläuft bie Saßu h^ii=
jontal bis jum SSBeißbath-

©aS naffe ïïtuguftroetter h^t einer fehr h^h^n lu*
fcßüttung in ber Säße ber Sanbftheibe übel mitgefpielt.
©in fleineS Sächlein roirb burch Zementröhren oon 1 m
©urchmeffer geführt, über welche eine ©iderfchicht oon
gleicher §öhe aufgefd)üttet ift. Zubern finb nodf be*

fonbere Sicferleitungen angelegt, ©roß biefen SorficßtS*
maßregeln, bie für genügenb gelten in gewöhnlichen
gälten, finb mehrere 100 fginuntergerutfdht.

2Beit oorgefdhritten ift bie 150 in lange Äirchtobel*
brücfe, mit 9 Sogen, nämlich 3 ju 8 m, ,5 ju 15 m
unb 1 ju 8 m. @S foil bieS ber einzige Siabuft ber

ganjen Sobenfee=©oggenburg*Sahn fein, ber ho^'juntal
unb ganj in einer ©eraben liegt.

®a unmittelbar oor ber Srücfe in einem erheblichen
©infchnitt fieß SetonfieS unb ©anb in benfbar befter
Qualität finben, roerben bie Sogen betoniert, ©ie fleinen
Sogen roerben an Ort unb ©teile mit Slifcßung 1:2:5
ausgeführt; für bie großen Sogen roerten Z«>ueutblöcfe

1:2:4 hergeftellt unb mit unterfd^iebliefcen Sorfprüngen
(„Serjahnung") oerfeßt, barüber ungefähr gleich ftarf
betoniert, ©ie Sogen roerben außen mit ©cßachenfteinen

— grobförnige Sagelfluh — oerfleibet unb mit Störtet*
guß unb 9lSphaltplatten abgebeeft. ©ie meiften Sogen
finb in Slrbeit ober fertig erftellt.

21ußer bem Sitteroiabuft beim ßubeltoerf ift baS

größte Sauroerf baS ©ßeißbachoiabuft. @S roirb
300 m lang, liegt 62 m über ber Sacßfohle unb foil
gegen 700,000 gr. foften. @S finb 13 Qeffnungen oor*
gefeßen, nämlich fünf Stittelöffnungen ju 25 m unb

beibfeitig je oier fleinere Sogen ju Î5 m SabiuS. ©ie
Sfeiter unb SSiberlager finb auf ftieS unb Sagelftup
funbiert. Sei einem Setter würbe Stergel getroffen;
biefer ift 5 m unter ©errain funbiert.

©ie brei Stittelpfeiler roerben mit ^ängegerüften
ausgeführt, alfo in gleicher Saumethobe roie beim Sanb*
roafferoiabuft ber 3llbulabahn. Z^ei Suraüelträger oon
etroaS über 25 m Spannweite roerben mit fortfchreiten.Vr

Nr. 30 Jllnstr. schwriz. Haudw. 4jritu»g „Meisterblatt") 473

Sauarbeiten an à ksäensee-^oggenburgbabn.
Strecke Hcrisan-Degershcim.

(7I> Korrespondenz).

Wir benutzten einen der schönen, sonnigen Herbsttage,
um die sehr interessanten Bauarbeiten der Bodensee-
Toggenburg-Bahn auf der Strecke Herisau-Degersheim
zu besichtigen.

Gleich in Herisau bekommt man einen Begriff von
den gewaltigen Veränderungen, welche dieser Bahnbau
der vom Trapu berührten Gegend bringt. Wer in einigen
Jahren nach Herisau kommt, wird sich kaum mehr aus-
kennen im Gebiete des großen, neuen Bahnhofes,
der als Gemeinschaftsbahnhof sowohl der Appenzeller-
wie der Bodensee-Toggenburg-Bahn zu dienen hat. Für
beide Linien sowohl wie für westlich einmündende Zu-
fahrtsstraßen werden Tunnels ausgebrochen und Stütz-
mauern bis 18 m Höhe erstellt. Die Fundamente für
den künftigen Bahnhof sind ebenfalls etwa 10 m hoch.
Außerdem sind noch andere Zufahrtsstraßen von den
höher gelegenen Ortsteilen vorgesehen. Das Gebiet des
jetzigen Bahnhofes der Appenzeller-Bahn, wo die Spitz-
kehre ist, wird größtenteils abgetragen; für die Appen-
zeller-Bahn fällt die betriebsstörende Spitzkehre nachher
weg. Die Erdbewegungen allein belaufen sich auf
270,000 Eine interessante Straßenanlage wird
vom jetzigen Bahnhof über die verlegte Appenzeller-
Bahn und zum Bahnhosnioeau, von dort unter der
Toggenburgbahn fort geführt. Wenn man all dies und
die vielfach schwierigen Bauarbeiten sieht, wird man
nicht nur die hohen Änlagekosten für diesen neuen Bahn-
Hof begreifen, sondern noch viel mehr die vielen Unter-
Handlungen, Versammlungen und Zeitungsberichte. Die
nötigen Zufahrtsstraßen sollen allein 800,000 Fr. kosten;
für eine Gemeinde wie Herisau bedeutet dieses allein
ein gewaltiges Opfer.

Unmittelbar nach dem Bahnhof unterfährt die Boden-
see-Toggenburg-Bahn mit einem Tunnel von etwa 80 m
Länge einige überliegende Besitzungen, so zwar, daß un-
mittelbar über dem Tunnel keine Häuser sich befinden.

An diesen kleinen Tunnel schließt sich unmittelbar
das Glattalviadukt mit seinen 14 Bogen; nämlich 0 zu
15 m Radius, dann 5 mittlere zu 25 m Radius und an-
schließend wieder 4 zu 15 m Radius. Das Viadukt wird
300 m lang und kommt 28 in über die Glatt zu liegen.
Die Mittelpfeiler sind bis Kämpferhöhe vorgeschritten,
die anderen, weil sie 10 m höher werden, zum größten
Teil noch nicht ganz. Von Westen her beginnt man mit
Aufstellung der Lehrbogen von 15 m Radius. Das ganze
Werk wird einen imposanten Eindruck machen.

Eine sehr hohe Auffüllung folgt; das Material liefert
ein ebenso tiefer Einschnitt; es ist größtenteils trockene

Moräne, teilweise auch lehmige Erde. Sowohl Anschüt-
tung wie Aushub werden noch erhebliche Arbeit kosten
bis zur Fertigstellung. Das endgültige Trapu steigt
selbstredend lange nicht so rasch wie die jetzige Dienst-
bahn. Die Steigung Herisau - Schachen — bis zum
Ergerten-Viadukt — beträgt 16 ^/oo.

In diesem Einschnitt treffen wir auch auf ganz grob-
körnige, verwitterte Nagelfluh, die für Bauzwecke nicht
verwendet werden kann, sowie die erste Straßen-
Überführung. Ein Korbbogen mit den äußern Radien
14 m und 8 m und den innern Radien 12 m und
7 m ist aus Beton hergestellt und mit Nagelfluhsteinen
verkleidet. Die Fundamente werden betoniert und über
dem großen Bogen noch Sparbogen offen gelassen, welche
der lleberführung ein elegantes, leichtes Aussehen ver-
leihen. Auch die Bogen der Aussparungen sind ver-
kleidet. Der innere Scheitel des Bogens liegt 5,20 m
über der Bahn.

Bis Degersheim treffen wir vier solche Ueberführungen,
teilweise ohne Sparbogen; der Vergleich spricht aber
wesentlich zu Gunsten der ersteren.

Die Böschungen werden im Einschniitt 5:4, in der
Anschüttung 3 : 2 angelegt. Schiefe Durchgänge —
Straßenunterführungen — sind in praktischer Art aus
gewöhnlichem Beton ausgeführt. Armierter Beton kommt
so wie so auf dem ganzen Bahnbau sehr wenig in An-
Wendung.

Unmittelbar vor der Station Schachen ist das

Ergerten-Viadukt, 105 m lang, mit sieben Bogen
von 12 m Radius, ebenfalls 28 in über der Talsohle.

Bei den Viadukten werden die Sparbogen auf Kon-
so'en gestützt, die in die Pfeiler eingelassen sind. Beim
Ergerten-Viadukt sind zwei steinerne Konsolen beim Aus-
schalen der Bogen abgerissen; diese waren vermutlich
schon vorher gebrochen. Seither benützt man zur Ab-
stützung i-Balken, welche bei den Pfeilern durchgehen.
Steinerne Konsolen wären entschieden weniger störend
gewesen für denjenigen, der die Viadukte auch von der
Seite betrachtet.

Für die Station Schachen sind bereits die Funda-
mente erstellt. Ein ganz in der Nähe befindlicher Stein-
bruch dürfte wesentlich für die Anlage dieser Station
gesprochen haben. Der Steinbruch — er mußte zwangs-
weise gekauft werden — liefert jetzt schon viel Bau-
material für die Ueberführungen und Viadukte, z. B.
Ergerten-Viadukt, Glattalviadukt und die Kirchtobelbrücke.
Es ist auch bereits ein Zufahrtsgeleise für den Bruch
vorgesehen, ebenso ein weiteres für ein künftiges Holz-
lager.

Von der Station Schachen verläuft die Bahn hori-
zontal bis zum Weißbach.

Das nasse Augustwetter hat einer sehr hohen An-
schüttung in der Nähe der Landscheide übel mitgespielt.
Ein kleines Bächlein wird durch Zementröhren von 1 m
Durchmesser geführt, über welche eine Sickerschicht von
gleicher Höhe aufgeschüttet ist. Zudem sind noch be-

sondere Sickerleitungen angelegt. Trotz diesen Vorsichts-
maßregeln, die für genügend gelten in gewöhnlichen
Fällen, sind mehrere 100 nO hinuntergerutscht.

Weit vorgeschritten ist die 150 m lange Kirchtobel-
brücke, mit 9 Bogen, nämlich 3 zu 8 m, .5 zu 15 in
und 1 zu 8 in. Es soll dies der einzige Viadukt der

ganzen Bodensee-Toggenburg-Bahn sein, der horizontal
und ganz in einer Geraden liegt.

Da unmittelbar vor der Brücke in einem erheblichen
Einschnitt sich Betonkies und Sand in denkbar bester

Qualität finden, werden die Bogen betoniert. Die kleinen

Bogen werden an Ort und Stelle mit Mischung 1:2:5
ausgeführt; für die großen Bogen werken Zementblöcke

1:2:4 hergestellt und mit unterschiedlichen Vorsprüngen
(„Verzahnung") versetzt, darüber ungefähr gleich stark
betoniert. Die Bogen werden außen mit Schachensteinen

— grobkörnige Nagelfluh — verkleidet und mit Mörtel-
guß und Asphaltplatten abgedecki. Die meisten Bogen
sind in Arbeit oder fertig erstellt.

Außer dem Sitterviadukt beim Kubelwerk ist das

größte Bauwerk das Weiß bach viadukt. Es wird
300 m lang, liegt 62 m über der Bachsohle und soll

gegen 700,000 Fr. kosten. Es sind 13 Oeffnungen vor-
gesehen, nämlich fünf Mittelöffnungen zu 25 m und

bndseilig je vier kleinere Bogen zu 15 in Radius. Die
Pfeiler und Widerlager sind auf Kies und Nagelfluh
fundiert. Bei einem Pfeiler wurde Mergel getroffen;
dieser ist 5 m unter Terrain fundiert.

Die drei Mittelpfeiler werden mit Hängegerüsten
ausgeführt, also in gleicher Baumethode wie beim Land-
wasserviadukt der Albulabahn. Zwei Parallelträger von
etwas über 25 m Spannweite werden mit fortschreitender
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Vaufjöhe ber Pfeiler nach unb nach Ijötjer montiert.
Sie bienen foroohl als Sauffteg groifdfen ben tßfeitern
als auch für ©tühpunfte ber ©leftromotoren unb Auf»
gugoorrict)tungen für baS Vaumaterial.

Unmittelbar neben ber VaufieKe befinbet fid) ein
gerabegu ibeat gelegener unb für ben Abbau benfbar
günftig befctjaffener Steinbruch- ®erfelbe ift gegen 200 in
lang unb breit, fjat etroa 20 ° Neigung unb liefert in
einer etroa 3 ni mächtigen ©cï)ic£)t bie feine, barte 9tagel=
flul). ®urcl) terraffenartige Anlage oon Dttergeleifen
ift ber Abbau feîjr günftig geftaltet. ®aS bearbeitete
Baumaterial roitb auf eine ©eilbaljn oerlaben unb mit
eleîtromotorifd^er 5îraft unter baS Viabuft transportiert.
Von bort gelangt eS entroeber gu ben beiben Aufgügen
für bie brei SRittelpfeiler, ober roirb linfS ober rec|tS
auf eine groeite, fcjjiefe ©eilbabn umgelaben unb oon
leiteten gegen bie beibfeitigen UBiberlager transportiert.
SBeitere ©ienftbatjnen beforgen ben îranSport gu ben

groei ©runbpfeilern (am Anfang unb ©nbe ber grofsen
SRiltetbogen) unb gu ben Pfeilern ber fleineren Bogen.
®ie Pfeiler finb ungefähr bis 10 m unter Kämpferhöt)e
aufgeführt. ®ie nötige eleftromotorifche Kraft liefert
baS Kubelroetf (®ref)ftrom 250 Volt), nur eine KieS»

unbSanbroafdpnafdhine roirb oon einem l]3etrolmotor ange»
trieben. Auf ber ganzen ArbeitSfteüe finb etroa 250
ÜRann befdfäftigt, baoon etroa bie £>älfte im Steinbruch.
®aS gange Biabuft foil etroa 700,000 gr. t'often unb
näcfjften September fertig fein.

gür bie Pfeiler roirb 3ementmürtel 1:3 oerroenbet;
bie beften Verfuct)Srefulfate erhielte man mit SRörtel auS

©dflagfanb, bem etroaS glufifanb beigemifc£)t roar. $)aS
Vruchfteinmauerroerf ber Pfeiler batf gufolge ber Ver»

roenbuug oon fßortlanbgementmörtel bis auf 25 kg pro
cm- beanfprucl)t roerben. Verhältnis gm einer Sbrucf»

fpannung oon 12—15 kg pro cm-, bie fonft für Vrucf)»
fteinmauerroerf mit hpbraulifdfem Kaltmörtel üblich finb,
erfctjeint bieg auffaHenb hod).

lieber biefe forage rourbe feinergeit bei ben fperren
tßrofefforen ®ct)üle unb Pennings in 3ürtcl^ ein ©ut=
achten eingeholt, auS bem rcir folgenbeS entnehmen:
®ie SDructfeftigfeit beS SRauerroerfS hängt ^auptfäc£)fic£)
mit benjetiigen beS oerroenbeten SRörtelS gufamnten ;

benn baS ©teinmaterial befit)t in ber Siegel eire höhere
geftigteit als ber oollftänbig erhärtete SRörtel. ®ie
©rfetjung beS hD^raulif^en KalfeS buret) Vortlanbgement
ift fomit oon roefentlidjem ©influfj auf bie ©rhöfjung
ber fÇefligteit beS SRauerroerfeS ; bie Rahlen, roelche bie

einheitliche Prüfung ber Vinbemittel ergibt, geben an»

nähernb baS Verhältnis ber geftigfeit in oerfctjieberen
3llterftufen an. Vßirb oon einer SDrurffpannung beS

hpbraulifchen KalfmörtelS 1:3 gleich 60 kg pro cm-
nach 28 ïagen ausgegangen unb biefe ©inhnt 1,60
gefetjt, fo ergeben fich als Vergleicf)Sroerte beS SRörtelS:

Stach Skilauf uou 28 SCageit 1 Satjr 2 3at)i
für hübraulifdhen

Kalt (©inheit) 1.00 1 80-2.50 2 00—3.00

„ ^ortlanbgement 4.70 — 6.00 6.00—0.40 8.50—10.00
Vei oollftänbiger ©rhärtung ift bie SDrudfeftigfeit

beim ©rfetgen beS hpbraulifchen Kaltes burd) tßortlanb-
gement um baS 3—4fadt)e geftiegen unb gleich nach
oier erften SBoctjen um baS 5—6fache. ®iefe Berhältniffe
finb bei einer Veanfpructjung oon 12—15 kg pro cm- für
fUlauerroerf mit hpbraulifcfjem Kaltmörtel unb oon 26 kg
pro cm'- für SRauertoerf mit Zementmörtel noch günftiger
für baS letztere; ber ©icherheitSgrab roirb erhöht.

©in Zufat) *">n fjpbraulifd^em Kalt git ^ortlanb=
gement in ben angenommenen Verl)ättniffen (1 $eil
Vortlanbgement : 0,5 Seil ho^raulifdiem Kalt : 3 Steil

©anb) hat geroiffe Vorteile, eS roerben bie Hohlräume
beffer gefüllt unb ber SRörtel roirb fetter, gefcfjmeibiger

unb leicljter gum Verarbeiten im SRauerroerf. Aud) für
biefe SRifctjung ift 25 kg pro cm- noch guläffig.

An baS SDBei^bac^niabutt fc^Iie^t fid) ber 375 m
lange Vühlbergtunnel, ber bis auf etroa 100 m
burchbroctjen ift. ®aS SRaterial ift SDtolaffe unb Olagelfluh-

Qn ©egersheim, bem fehmuefen Vergborf, erreicht
bie Vobenfee'$oggenburg=Vahn mit 801 m SJleereShöhe

ihren KulminationSpunft.
©elegentli^ roerben roir auch anbere ©trecten befiefj'

(igen unb über ben ©tanb ber Arbeiten einige SRittei*
iungen machen. 2luf ber begangenen, etroa 8 km langen
©:recfe $eriSau=®egerSheim finb fämtlidje Arbeiten un=

gefähr jur fpälfte fertig erfteUt.

Der Zirkuldtions-UlerksuttefCN.
(©ingef.)

gaft alle heute im ©ebrauet) befinblichen ©pfteme
oon fpei$--Defen unterliegen bem großen Blangel, bafj
bie oon ihnen abgegebene SBärme in feinem Verhältnis
ju bem oerbrauchten Vrennmaterial fleht, roaS baburef)

heroorgerufen roirb, ba^
bie fpeijgafe fchon in ben

©rfjornftein gelangen,
ehe fie ihre SBärme an

ben Dfen abgegeben
haben, bejro. auSgenu^t
finb.

®iefem SRangel hilft
unfer 3irtulationS»Ofen
in ber ibealften Söeife
ab, inbem bie eigenartige
^nnenfonftruftion beS^

felben bie fieijgafe erft
in ben ©chornftein ent*
läßt, nachbem fie ben
größten tprojentfah ihrer
Bßärme bem Dfen mit=
geteilt haben.

®ie aus bem gime=

rungSraum fommenben
^eijgafe fteigen an ben
Bßanbungen beS DfenS
empor, roerben burcl) ben
nach unten gelehrten
Kegelabfchnitt in bie

SDKitte beS DfenS ge=

brängt, roo fie burch bie

emporfchtagenbe flamme
oon neuem entjünbet

roerben. hierauf paf=
fieren fie ben Kegel unb

- ~r ftofjen auf bie 1f3retl=

platte, roelche fie in brei
~

feparate ©tröme jerlegt.
®ie|e roerben in ber SRefleftothaube roieber oereinigt unb
nach l'en Sßanbungen be§ DfenS gebrängt; an biefen
hochfteigenb beginnt ber gleiche tproje^ in ber jroeiten
Abteilung oon neuem unb fo fort, bis bie fpeijgafe faft
oollftänbig abgefüllt ben Dfen oerlaffen.

$er Dfen ift gang auS ©dfmiebeifen, nur ber geuer>
topf ift ftärtfteS unb befieS ©uffeifen. ©chmiebeiferne
Defen haben oor guffeifernen ben Vorteil, baff ein 3et"
fpringen auSgefchloffen ift unb bie Vßärmeabgabe fofort
nach 2lnheigen beginnt. ®ie gange Ausführung ift eine
äufjerft folibe unb bauerhafte. AlleS unnötige ift oer=
mieben, um einen gioilen fßreiS gu ergielen. ®en Allein»
oertrieb für bie ©dhroeig beforgt bie girma g. @ngen
fperger, ©ifenroarenbanbluna, Vorfdhad).
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Bauhöhe der Pfeiler nach und nach höher montiert.
Sie dienen sowohl als Laufsteg zwischen den Pfeilern
als auch für Stützpunkte der Elektromotoren und Auf-
zugvorrichtungen für das Baumaterial.

Unmittelbar neben der Baustelle befindet sich ein
geradezu ideal gelegener und für den Abbau denkbar
günstig beschaffener Steinbruch. Derselbe ist gegen 290 m
lang und breit, hat etwa 20 ° Neigung und liefert in
einer etwa 3 in mächtigen Schicht die feine, harte Nagel-
fluh. Durch terraffenartige Anlage von Quergeleisen
ist der Abbau sehr günstig gestaltet. Das bearbeitete
Banmaterial wird auf eine Seilbahn verladen und mit
elektromotorischer Kraft unter das Viadukt transportiert.
Von dort gelangt es entweder zu den beiden Aufzügen
für die drei Mittelpfeiler, oder wird links oder rechts
auf eine zweite, schiefe Seilbahn umgeladen und von
letzteren gegen die beidseitigen Widerlager transportiert.
Weitere Dienstbahnen besorgen den Transport zu den

zwei Grundpfeilern (am Anfang und Ende der großen
Mittelbogen) und zu den Pfeilern der kleineren Bogen.
Die Pfeiler sind ungefähr bis 10 m unter Kämpferhöhe
aufgeführt. Die nötige elektromotorische Kraft liefert
das Kubelwerk (Drehstrom 250 Voll), nur eine Kies-
und Sandwaschmaschine wird von einem Petrolmotor ange-
trieben. Auf der ganzen Arbeitsstelle sind etwa 250
Mann beschäftigt, davon etwa die Hälfte im Steinbruch.
Das ganze Viadukt soll etwa 700,000 Fr. kosten und
nächsten September fertig sein.

Für die Pfeiler wird Zementmörtel 1:3 verwendet;
die besten Versuchsresultate erzielte man mit Mörtel aus
Schlagsand, dem etwas Flußsand beigemischt war. Das
Bruchsteinmauerwerk der Pfeiler darf zufolge der Ver-
Wendung von Portlandzementmörtel bis auf 25 kg- pro
eum beansprucht werden. Im Verhältnis zu einer Druck-
fpannung von 12—15 KZ pro emsi die sonst für Bruch-
steinmauerwerk mit hydraulischem Kalkmörtel üblich sind,
erscheint dies auffallend hoch.

Ueber diese Frage wurde seinerzeit bei den Herren
Professoren Schüle und Hennings in Zürich ein Gut-
achten eingeholt, aus dem wir folgendes entnehmen:
Die Druckfestigkeit des Mauerwerks hängt hauptsächlich
mit denjenigen des verwendeten Mörtels zusammen:
denn das Steinmaterial besitzt in der Regel eine höhere
Festigkeit als der vollständig erhärtete Mörtel. Die
Ersetzung des hydraulischen Kalkes durch Portlandzement
ist somit von wesentlichem Einfluß auf die Erhöhung
der Festigtest des Mauerwerkes; die Zahlen, welche die

einheitliche Prüfung der Bindemittel ergibt, geben an-
nähernd das Verhältnis der Festigkeit in verschiedenen
Alterstufen an. Wird von einer Druckspannung des

hydraulischen Kalkmörtels 1:3 gleich 60 kg- pro ein"
nach 28 Tagen ausgegangen und diese Einheit 1,00
gesetzt, so ergeben sich als Vergleichswerte des Mörtels:

Nach Verlauf von 28 Tagen t Jahr 2 Jahr
für hydraulischen

Kalk (Einheit) 1.00 1 80-2.50 2 00—3.00

„ Portlandzement 4.70 — 6.00 6.00—0.40 8.50—10.00
Bei vollständiger Erhärtung ist die Druckfestigkeit

beim Ersetzen des hydraulischen Kalkes durch Portland-
zement um das 3—4fache gestiegen und gleich nach den
vier ersten Wochen um das 5—6fache. Diese Verhältnisse
find bei einer Beanspruchung von 12—15 kg pro anst für
Mauerwerk mit hydraulischem Kalkmörtel und von 26 kg
pro errst für Mauerwerk mit Zementmörtel noch günstiger
für das letztere; der Sicherheitsgrad wird erhöht.

Ein Zusatz von hydraulischem Kalk zu Portland-
zement in den angenommenen Verhältnissen (1 Teil
Portlandzement : 0,5 Teil hydraulischem Kalk : 3 Teil
Sand) hat gewisse Vorteile, es werden die Hohlräume
besser gefüllt und der Mörtel wird fetter, geschmeidiger

und leichter zum Verarbeiten im Mauerwerk. Auch für
diese Mischung ist 25 KZ pro ein- noch zulässig.

An das Weißbachviadukt schließt sich der 375 m
lange Bühlbergtunnel, der bis auf etwa 100 »>

durchbrochen ist. Das Material ist Molasse und Nagelfluh.
In Degersheim, dem schmucken Bergdorf, erreicht

die Bodensee-Toggenburg-Bahn mit 801 m Meereshöhe
ihren Kulminationspunkt.

Gelegentlich werden wir auch andere Strecken besich-

ligen und über den Stand der Arbeiten einige Mittei-
langen machen. Auf der begangenen, ltwa 8 km langen
Strecke Herisau-Degersheim sind sämtliche Arbeiten un-
gefähr zur Hälfte fertig erstellt.

ver Nk!mlstlsn5 Âêtattofen.
(Emges.)

Fast alle heute im Gebrauch befindlichen Systeme
von Heiz-Oefen unterliegen dem großen Mangel, daß
die von ihnen abgegebene Wärme in keinem Verhältnis
zu dem verbrauchten Brennmaterial steht, was dadurch

hervorgerufen wird, daß
die Heizgase schon in den

Schornstein gelangen,
ehe sie ihre Wärme an

den Ofen abgegeben
haben, bezw. ausgenutzt
sind.

Diesem Mangel hilft
unser Zirkulations-Ofen
in der idealsten Weise
ab, indem die eigenartige
Innenkonstruktion des-
selben die Heizgase erst
in den Schornstein ent-
läßt, nachdem sie den
größten Prozentsatz ihrer
Wärme dem Ofen mit-
geteilt haben.

Die aus dem Feue-
rungsraum kommenden
Heizgase steigen an den

Wandungen des Ofens
empor, werden durch den
nach unten gekehrten
Kegelabschnitt in die

Mitte des Ofens ge-
drängt, wo sie durch die

emporschlagende Flamme
von neuem entzündet

werden. Hierauf pas-
sieren sie den Kegel und

^ ^ ^ ^ stoßen auf die Prell-
platte, welche sie in drei
separate Ströme zerlegt.

Diese werden in der Reflektorhaube wieder vereinigt und
nach den Wandungen des Ofens gedrängt; an diesen
hochsteigend beginnt der gleiche Prozeß in der zweiten
Abteilung von neuem und so fort, bis die Heizgase fast
vollständig abgekühlt den Ofen verlassen.

Der Ofen ist ganz aus Schmiedeisen, nur der Feuer-
topf ist stärkstes und bestes Gußeisen. Schmiedeiserne
Oesen haben vor gußeisernen den Vorteil, daß ein Zer-
springen ausgeschloffen ist und die Wärmeabgabe sofort
nach Anheizen beginnt. Die ganze Ausführung ist eine
äußerst solide und dauerhafte. Alles unnötige ist ver-
mieden, um einen zivilen Preis zu erzielen. Den Allein-
vertrieb für die Schweiz besorgt die Firma F. Engen-
sperger, Eisenwarenbandluna. Rorschach.
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